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M 192. Dienſtag den 19 Auguſt 1884.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Inſeraten nnahme bie 11 Uhr Vormittags

Für das laufende Quartal
werden fortwährend Be-

ſtellungen angenommen.
Expedition des Kreisblatts.

Amtlicher Cheil.

Bekanntmachung.
Zum Zwecke einer Beſprechung über die Theil-

nahme an der diesjährigen Sedanfeier werden
die geehrten Vorſtände der hieſigen Jnnungen
und Vereine zu einer Conferenz am Donners-
tag, 21. d. Mts. Nachmittags 5 Uhr
im großen Rathhausſaale ergebenſt ein-
geladen.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1884.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die ſorgfältige tägliche Reinigung und

Nachſpülung der Rinnſteine in hieſiger Stadt
wird hiermit mit dem Bemerken in Erinnerung
gebracht, daß in Unterlaſſungsfällen nachdrückliche
Beſtrafung erfolgen wird.

Gleichzeitig erwarten wir, daß ſowohl die
Düngerſtätten in den Höfen regelmäßig desinficirt
als auch die Straßentheile, auf welchen Dünger-
haufen zum Fortſchaffen vorübergehend gelagert
worden ſind, gründlich gereinigt und desinficirt
werden.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1884.
Die PolizeiVerwaltung.

Schulhausbau Merſeburg.
Die erforderlichen Schmiedearbeiten zu dem

neuen Schulgebäude ſollen im Wege der Aus
ſchreibung vergeben werden und ſind verſiegelte
Angebote mit entſprechender Aufſchrift bis zum
27. Auguſt er. Nachmittags A Uhr
im Communalbüreau niederzulegen.

Der Koſtenanſchlag und Bedingungen liegen
daſelbſt während der Dienſtſtunden zur Einſicht-
nahme aus.

Merſeburg, den 13. Auguſt 1884.
Die Baudeputation des Magiſtrats.

Wilh. Kops, Stadtrath.

Kedahktioneller Theil.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſches Reich. Berlin, 18. Auguſt.

Jm neuen Reichsverſicherungsamt, ſo berichten
die „Berl. Pol. Nachr.“, herrſcht zur Zeit leb
hafte Thätigkeit. Der ſchriftliche Verkehr mit
den verſchiedenen Corporationen, welche ſich zu
Berufsgenoſſenſchaften zuſammenthuen wollen,
hat ſich außerordentlich umfangreich geſtaltet
und ſcheint doch nicht ausreichend zu ſein, ſo
daß zu dem Auskunftsmittel der perſönlichen
Beſprechungen gegriffen wurde. Der Director
des Reichsverſicherungsamtes, Bödicker, hat ſeinen
Urlaub unterbrochen und ſich nach Rheinland,

und Weſtfalen begeben, um zunächſt in dieſen
induſtriereichen Provinzen mit den maßgebenden
Perſönlichkeiten in Verbindung zu treten und
ihnen bei der Organiſation der Genoſſenſchaften
2c. an der Hand zu gehen.

Jn der Streitfrage wegen Beſitzergreifung
der Walfiſchbay in Südafrika durch die Eng-
länder liegen neuere Nachrichten noch nicht vor.
Feſt ſteht, daß die Reichsregierung eine Annection
dieſer ganzen Küſte, an der auch zahlreiche
Deutſche wohnen, nicht ohne Weiteres dulden
wird. Wie übrigens die Engländer fremde Länder
annectiren und wie die Rechtsanſprüche dabei
beſchaffen ſind, das zeigt ſich bei der Beſitzer-
greifung der Südküſte von Neu-Guineag, die auf
Andrängen der auſtraliſchen Colonieen im Hin-
blick auf die Coloniſationsbeſtrebungen in Frank-
reich und Deutſchland erfolgt iſt. Auf dem
ganzen mächtigen Gebiet leben nämlich 3
Europäer (Engländer) mit feſtem, 4 ohne feſten
Wohnſitz. Unter den erſten drei ſind aber noch
zwei Miſſionare und der Dritte erſt behauptet
17000 Acres Land gekauft zu haben. Daraus
leitet John Bull ſein Annectionsrecht her!

Dänemark. Die außerordentliche Seſſion
des Däniſchen Reichstages iſt am Sonnabend
geſchloſſen.

Der internationale Aerzte- Kongreß in
Kopenhagen hat Waſhington als Sitz des näch-
ſten Kongreſſes gewählt.

Fraukreich. Nach dem Nationalkongreß in
Verſailles iſt am Sonnabend nun auch das ganze
Parlament geſchloſſen worden. Vorher haben
Senat wie Deputirtenkammer die von der Re-
gierung geforderten weiteren Gelder für Tonking
bewilligt, und die Kammer hat zugleich dem
Miniſterpräſidenten Ferry ein Vertrauensvotum
gegeben auf Grund deſſen er China gegenüber
frei handeln kann. Eine ganze Zahl von Depu-
tirten enthielt ſich freiwillig der Abſtimmung
indeſſen macht das nicht viel aus, die Regierung
hat die verlangte Vollmacht vor allen Dingen
erhalten und kann nun nach eigenem Ermeſſen
handeln. Jm Uebrigen liegt in der chineſiſchen
Affaire durchaus nichts Neues vor. Eine Nach-
richt, China habe formell den Krieg erklärt, iſt
ebenſo dementirt, wie eine andere, von verſchie-
denen Mächten ſei eine Vermittelung aungeboten.

Ebenfalls unverändert iſt die Sachlage auf
Madagaskar. Die Franzoſen ſtehen den Howa's
Gewehr bei Fuß gegenüber.

Jn Hues hat der franzöſiſche Reſident es
durchgeſetzt, daß der neue König erſt von Frank-
reich aus beſtätigt werden ſoll, bevor er gekrönt
wird. Das erſtere iſt geſchehen und iſt die
Krönung nunmehr am 17. Auguſt erfolgt. Ebenſo
iſt die bisher verweigerte Citadelle von Hué den
Franzoſen zur Beſetzung eingeräumt.

Orient. Der Khedive in Kairo iſt doch
ſchlauer, als es ſchien. Gleich nach dem
Scheitern der ägyptiſchen Konferenz in London
forderten ihn die Engländer auf, die inter-
nationalen Tribunale abzuſchaffen, das Gerichts-

weſen England zu unterſtellen. Tewfik Paſcha
war ſo vernünftig zu antworten „Wollt Jhr
das, thut's ſelbſt“, andernfalls wäre ihm eine
ſolche Maßregel auch wohl übel bekommen.
Die Engländer ſelbſt hüten ſich weislich, allein
vorzugehen weil ſie recht gut wiſſen, ſie
werden nicht damit durchkommen.

Sonnabend Nachmittag fand in Alexandrien
eine Kundgebung von etwa 8000 Perſonen ſtatt,
welche berechtigt ſind, Schadenerſatz für die
ihnen durch das Bombardement von Alexandrien
zugefügten Beſchädigungen zu verlangen. Der
Gouverneur verſprach im Namen des Khedive,
daß Alles geſchehen ſolle, um den gerechten An-
ſprüchen möglichſt bald nachzukommen. Wenn
der gute Mann ſein Berſprechen nur wird
halten können.

Die Expedition zum Entſatz von Khartum
ſoll beſchleunigt werden. Sämmtliche dafür be
ſtimmte Truppen ſollen bald möglichſt nach
Wadyhalfe abgehen und von dort aus nach
n auf dem Wege nach Dongola befördert
werden.

Cholera.
Jn den letzten Tagen i keine Aenderung von

Bedeutung eingetreten. Jn Oberitalien nehmen
die Krankheits- und Todesfälle zu, und kommen
nahezu in allen Provinzen vor. Jndeſſen iſt
die Geſammtzahl doch noch immer nicht größeres
Bedenken erregend. Jn Toulon und Marſeille
ſchwindet die Krankenzahl mehr und mehr, da
gegen hält in den kleineren Orten Südfrankreichs
die Zahl der Todesfälle permanent in ziemlicher
Höhe an.

Die norwegiſchen Häfen ſind für cholera-
verdächtig erklärt.

Wahlbewegung.
Jn Marienburg (Weſtpreußen) fand am

ſagatag ein Parteitag der freiſinnigen Partei
tatt.

Jn Berlin ſtellen die Freiſinnigen den ſchon
genannten konſervativen Kandidaten gegenüber
Wahlkreis 1: Ludw. Loewe; 2. Virchow; 3. von
SauckenTarputſchen; 4. Traeger; 5. Eugen
Richter, der auch in Hagen wieder kandidirt;
6. Klotz.

Gedenktage.] 19. Auguſt 1759. Vilberforce ge

boren. 1870. Siegreiche Schlacht bei Wörth.
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Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 18. Auguſt 1884.

-s Geſtern Nachmittag feierte im „Augarten“
der kirchliche Verein unſerer Neumarkts-
gemeinde ſein Jahresfeſt. Die Theil-
nahme an demſelben war ſo groß, daß die Sitz-
plätze des Feſtraumes die Menge der Theil-
nehmer nicht alle zu faſſen vermochten, ſo daß
ein Theil derſelben in der nächſten Umgebung
ſtehend der Feier beiwohnen mußte. Herr



m Teuchert eröffnete dieſelbe mit einer
egrüßungsanſprache an die Verſammelten, in

welcher er den Grund und die Berechtigung zu
einer ſolchen Feier darlegte. Bei den ferneren
Anſprachen, die nach unſerer Meinung etwas
knapper bemeſſen ſein konnten, wurde manch be-
herzigenswerthes gutes Wort geſprochen, ſo
lenkte Herr Pfarrer Friedrich aus Hohlſtedt
den Blick auf das Familienleben indem er zu-
nächſt daſſelbe zur Zeit der Reformation und
in dem ſpätern des Dichters Claudius vorführte
und dann einen S mit dem der Jetztzeit
zog, Herr Pfarrer Wächtl er aus Halle ſprach
von den Fortſchritten unſerer Zeit gegen die
„gute alte Zeit,“ Herr Fabrikant Topp feierte
in gebundener Rede den Verein, Herr Prediger
Horn ſchloß den Reigen der Anſprachen ſehr
wirkungsvoll ab, indem er von dem populären
Lutherworte ausging: „Tritt friſch auf, thu's
Maul auf, hör bald auf!“ (Eine Anſprache des
Herrn Pfarrer Delius mußte leider wegen
Mangels an Zeit ausfallen.) Sämmtliche An-
ſprachen wurden von den Verſammelten höchſt
beifällig aufgenommen. Zwiſchen den einzelnen
Anſprachen wurden von dem Neumarkts-Kirchen-
chore, dem Bürgerſchützen Geſangverein und
einer Anzahl hieſiger ſangeskundiger Damen
und Herren Chorgeſänge, reſp. gemiſchte und
Männer Quartettgeſänge vorgetragen, welche
gleichfalls von den Zuhörern mit großem Bei-
fall aufgenommen wurden. Jn der Pauſe
zwiſchen dem J. und II. Theile des Programms
fand die Sammlung einer Collekte zur weiteren
Deckung der Koſten für Einrichtung der Gas-
beleuchtung in der Neumarktskirche ſtatt, welche
ein ganz hübſches Reſultat ergeben haben dürfte.
Mit dem gemeinſamen Geſange von „Ein feſte
Burg“ c. wurde die gewiß allgemein befriedigende
Feſtfeier geſchloſſen.

Morgen, Dienſtag Abend hält der bekannte
Wetterprophet Stan nebein im „Schützenhaus“
einen öffentlichen Vortrag,

Wichtig für alle Fabrikherren c.
Wir machen darauf aufmerkſam, daß nach der
Anleitung zum Unfallverſicherungsgeſetz vom
6. Juli d. J. die Betriebeunternehmer in Geld-
ſtrafe bis zu 100 M. verfallen, wenn ſie die
vorgeſchriebenen Anmeldungen nicht bis ſpäteſtens
den 1. September 1884 bewirkt haben. Die
Anmeldungspflicht erſtreckt ſich auf alle im 8 1
des obigen Geſetzes angeführten Betriebe.

Die Frage wie man Bier. trinken
muß, wird in der Fachſchrift „Der Bierbrauer,“
in folgender Weiſe beantwortet: „Es iſt keinem
Biertrinker unbekannt, daß das gleiche Bier, wenn
aus verſchiedenen Gefäßen getrunken, nicht gleich
gut ſchmeckt, ohne daß er ſich hierüber eine Er
klärung zu geben vermöchte. Es kommt hierbei
ſpeziell in Bezug von Steingut und Glas ſehr
in Betracht, ob der Steingutkrug eine größere
Wandſtärke beſitzt, als das Glas. Iſt dies, wie
faſt immer, der Fall, ſo wird dadurch die Zunge
zu ſeiner etwas eigenthümlichen Stellung und
Lage gezwungen, in welcher das Geſchmacksgefühl
zum Theil einbüßt, wodurch um ſo ſtärker das
Gefühl der Kälte aus dem Steinkrug empfindlich
wird. Aus Steinkrügen müſſen deshalb ſchwere,
extraktreiche Biere getrunken werden, welche durch
ihren reichen Gehalt an Extrakt auf der Zunge
leicht ein Widerſtreben hervorrufen können, und
bei welchen aus kühlen Steinkrügen der volle
Geſchmack zum Theil gedeckt wird. Der Vorzug
des Steingutmaterials zu Bierkrügen geht aber
ganz verloren, ſobald deren Wandſtärke ſich ſo
verringert, daß ſie kaum größer iſt, als die der
gewöhnlichen Gläſer. Es iſt dies allerdings faſt
nie der Fall, allein man kann daraus klar er
kennen, daß ein Theil der vortheilhaften Wirkung
der Steinkrüge allein auf Rechnung von deren
beträchtlicher Wandſtärke zu bringen iſt, und dies
nicht etwa blos in ſofern, als das Durchdringen
der Wand von außen erſchwert und das Bier
beſſer kühl gehalten wird, ſondern ganz beſonders
deshalb, weil bei weniger dicken Gefäßwänden
die Zunge nicht mehr jene Lage einzunehmen
gezwungen iſt, bei welcher das Geſchmacksgefühl
nicht zur vollen Geltung gelangen kann. Den
vollen Geſchmack des Bieres, überhaupt jedes
Getränkes erhalten wir, wenn wir daſſelbe nicht
eigentlich trinken, ſondern aus dem Löffel ſchlürfen.
Aehnlich verhält es ſich ſchon mit dem Trinken
aus kleinen Gefäßen, während ſich andererſeits
dicke hölzerne Gefäße ganz ähnlich wie Steinkrüge

verhalten. Man trinkt deshalb aus Holzkännchen
am beſten Biere, deren Geſchmack nicht voll zur
Geltung gelangen, ſondern gewiſſermaßen gedeckt
werden ſoll. Faſt den vollen Geſchmack des
Bieres gewähren uns Gläſer und Metallbecher,
welche deshalb am beſten zum Genuß ſchwach-
ſchmeckender, extraktarmer, dafür aber ſtärkerer
Biere geeignet ſind. Man kann aus Gläſern
nicht ſoviel trinken, als aus Steinkrügen, weil
eben bei erſterm der Geſchmack des Bieres voller
hervortritt und die höhere Reizung deſſelben
Geſchmackes weit eher Widerſtehen und Sättigung
hervorruft.

Bei der jetzigen Zeit hat manche Haus-
frau und mancher Fleiſcher ſeine liebe Noth, daß
Fleiſch vor Fliegen und in Folge deſſen von
Würmern zu ſchützen. Man möge das jetzt
überall blühende Johanniskraut auf das
Fleiſch legen oder in Bündeln an größere Stücke
hängen den Fliegen iſt der Geruch durchaus
zuwider und ſie meiden Alles, was mit dieſer
Pflanze in Berührung kommt. Der Geruch iſt
weder ſchädlich noch unangenehm, ſondern ange-
nehm, aromatiſch und nicht haftend.

Zum Verdruß der Gärtner tritt der
Kohlweißling dieſes Jahr in einer ſo großen
Zahl auf, wie das ſeit Jahren nicht beobachtet
worden iſt. Wenn die Raupen aus den von
Schmetterlingen an den Kohl gelegten Eiern in
einigen Wochen alle ausſchlüpften, dürfte die
Krauternte keine gute werden.

Pilze ſind ein beliebtes, nahrhaftes, wenn
auch ſchwer verdauliches Nährmittel. Leider
werden dieſelben in vielen Wäldern immer ſeltener,
dies verſchulden aber in der That die Pilzſammler
ſelbſt. Statt den Pilz in der Mitte des Strunkes
abzuſchneiden, reißt man ihn aus dem Erdreich
heraus. Durch das Ausreißen aber wird das
Mycelium, welches zur Fortpflanzung der
Schwämme unbedingt nöthig iſt, vernichtet. Wo
ein Pilz mit dem Strunke herausgeriſſen wird,
wächſt in den nächſten Jahren dem Pilz nicht
ſobald ein anderer nach. Die Pilzſammler ſind
alſo ſelbſt ſchuld daran, wenn ſich ihre Ernte
von Jahr zu Jahr mehr und mehr verringert.
Kein Pilz ſollte anders als mit einem Meſſer-
ſchnitt von ſeinem Standorte entfernt werden.

Zeichen des Stroh wittwerthums.
Wir ſtehen immer noch in dem Zeichen des
Strohwittwerthumes. Die Reſtaurants ſind ſtärker
beſucht und das Skatſpiel ſteht im höchſten
Flor. Der Bierkonſum pflegt ſich um dieſe
Zeit immer ſehr bedeutend zu vergrößern, denn
ein großer Theil der ehrbaren Hausvorſtände
benützt die ſelten günſtige Gelegenheit, um ſich
wieder einmal ſo recht „auszukneipen“. Es wäre
jedoch ungerecht zu behaupten, daß dieſe Art
von Junggeſellenleben bei Allen einen gleich
„verwildernden“ Einfluß ausübt. O nein, es

giebt Weichmüthige, denen die Hausfrau überall
fehlt, die nur die Kneipe beſuchen, um zu
Mittag oder zu Abend zu ſpeiſen und den
ganzen Tag in gedrückter, ſchwermüthiger Halt-
ung umherwandeln. Aber ſelbſt bei denjenigen,
die auf kurze Zeit ſehr gern einmal in das
alte Junggeſellenthum zurückverfallen, macht ſich
ſchließlich doch eine erwartungsvolle Sehnſucht
nach der gütigen Hausfrau bemerklich; das
Reſtaurationseſſen ſchmeckt nicht mehr recht und
ſie ſind ſogar die entſchiedenſten Menſchenfeinde,
wenn ſie Abends mit einem unglücklichen Be
kannten ſtundenlang vergeblich auf den „dritten
Skatmann“ warten und verzweifelt ſich um

12 Uhr zu einem „Räuberſkat“ entſchließen.
Ja ja, die fatalen Badereiſen!

S Jn den Zeitungen wird der Umſtand leb-
haft, beſprochen, daß in einem Orte Schleſiens
ein Revierförſter zum Lokal-Schul-
Jnſpektor ernannt worden iſt. „Nunne“
giebt in der neueſten Nummer des „Ulk“ hierauf
folgende Antwort „Jck bejreife jar nich, warum
die Zeitungen ſo'n Summs davon hermachen,
daß in Schleſien ein Revierförſter zum Lokal-
ſchulinſpektor ernannt worden is. Jerade ſo ein
Mann eijnet ſich für dieſe Stelle am meiſten.
Erſtens kann er beſſer als jeder Andere die
Kinder beibringen, was Anſtand is; zweitens
lernen ſie bei ihm auf das Jründlichſte die
Jeſchichte von die deutſchen St ämme; drittens
verſteht er wie kein Zweiter, beim Unterricht
allens in die richtige Spannung zu erhalten;
viertens erfahren ſie von ihm, wie Haaſe
lo oft und fünftens ſehen ſie bei ihm, wie jut

es iſt, immer ſein Ziel im Auge zu behalten.
Jck dächte, da verlohnte ſich ſchon, beim Förſter
in die Schule zu jehen. Jck hab't aber immer
jeſagt, was die Schuljungens betrifft, ſo is keen
Menſch ſo dumm, daß er nich noch was lernen
könnte.“

Folgende zeitgemäße Eingabe hat die
Osnabrücker Handelskammer an den Juſtizminiſter
gerichtet:

„Exzellenz! Von einer Mehrzahl der preußiſchen Amts
gerichte wird die Praxis innegehalten, ſämmtliche für den
ſelben Tag in Ausſicht genommene Termine auf 10 Uhr
vormittags anzuberaumen, wenn auch mit Sicherheit be
urtheilt werden kann, daß einzelne der in Frage ſtehenden
Verhandlungen nicht vor 11 reſp. 12 Uhr beginnen können.
Wir müſſen in dieſer Praxis einen ſchweren Uebelſtand
erblicken, bezüglich aller Fälle, in denen Geſchäftsleute, ſei
es in eigener Sache oder als Zeugen, auf 10 Uhr vor
mittags vorgeladen, aber infolge des ſpäteren Beginns des
Termins bis 11, 12 Uhr und länger zu warten gezwungen
ſind. Jſt die in dieſem Falle gewährte Zeugen-Entſchädig-
ung für den Geſchäftsmann eine abſolut verſchwindende,
ſo kommen auch Fälle vor, wo die nutzlos mit Warten
vergeudete Zeit für den Gewerbetreibenden eine Quelle
ſehr bedeutender Schädigungen werden kann, wie ſolches
z. B. ſtets in flotter Geſchäftszeit, an Markttagen und bei
tauſend anderen Angelegenheiten zutrifft. Es iſt nicht an
zunehmen, daß für die fragliche Gewohnheit der Behörden
Rückſichten höherer Art maßgebend ſind, wenn wir auch
nicht verkennen wollen, daß eine wirkſame Remedur nicht
ſelten eine ſehr ſorgfältige Ueberlegung erfordern wird.
Wir glauben aber andererſeits, daß das hierbei engagirte
wirthſchaftliche Jntereſſe namentlich in unſerer Zeit, wo
der Werth der Minute ein ungleich größerer iſt als ſolches
vor Dezennien der Fall war, wohl einer ernſten Berück-
ſichtigung werth ſein dürfte und ſprechen daher die gehor
ſamſte Bitte aus. Ew. Exzellenz wollen geneigteſt veran
laſſen, daß die mehrfach geübte Praxis der Amtsgerichte,
die auf denſelben Tag anſtehenden Verhandlungstermine
ſämmtlich auf 10 Uhr vormittags anzuberaumen, verlaſſen
und ſtatt deſſen auf eine entſprechende zeitliche Vertheilung
Bedacht genommen werde.“

Dieſer Eingabe kann man nur den beſten
Erfolg wünſchen, denn Klagen darüber hört
man von jedermann, der als Partei, als Zeuge
oder als Sachverſtändiger vor Gericht geladen
wird. Da ſelbſtverſtändlich nur eine Angelegen-
heit zuerſt zur Verhandlung gelangen kann, ſo
müſſen alle Vorgekadenen, noch dazu in ganz
unzureichenden Räumlichkeiten oder in zugigen
Fluren, ſo lange warten, bis die Reihe an ſie
kommt, nicht blos bis 11 oder 12 Uhr, ſondern
bis 1, 2 und 3 Uhr. Welche Rachtheile dem
kleinen Geſchäftsmann, dem Handwerker, kurz
jedem, der den Tag ausnutzen muß, wenn er
ſich und die Seinigen ernähren will, aus dieſer
Praxis erwachſen müſſen, bedarf keines weiteren
Nachweiſes. Allzu ſchwierig wird eine Aender-
ung der Praxis nicht ſein, höchſtens könnte ein
mal der Fall eintreten, daß, wenn einige der
zuerſt auf der Rolle ſtehenden Sachen aus
irgend welchen Gründen ausfallen, das Gericht
eine kurze Pauſe eintreten laſſen muß. Das

würde aber wohl weniger unzuträglich ſein, als
die gegenwärtige Praxis, welche Tag für Tag
unzählige Leute zwingt, ihre Geſchäfte zu ver
nachläſſigen und ſtundenlang in häufig ſehr
wenig angenehmer Umgebung warten zu müſſen,
bis ihre Namen aufgerufen werden. Eine Ant-
wort auf die Eingabe iſt ſeitens des Herrn
Miniſters noch nicht eingegangen.

Eine recht beachtenswerthe Verfügung hat
das Polizeiamt zu Mainz an die Schutz
mannſchaft erlaſſen. Dieſes Schriftſtück
lautet: „Da in letzter Zeit wiederholt die un-
angenehme Wahrnehmung gemacht wurde, daß
Schutzleute gegen hieſige Bürger wegen gering-
fügiger Uebertretungen Strafanzeigen veran
laßten, ohne dieſelben zuvor auf die Geſetzwidrig-
keiten aufmerkſam zu machen reſp. in taktvoller
Weiſe zur Beſeitigung derſelben aufzufordern,
wird die Schutzmannſchaft daran erinnert, daß
ſie, die zum Schutze der Bürger und zur Ver-
hütung ſtrafbarer Handlungen und Uebertret-
ungen berufen iſt, die Pflicht hat, wo ſie ſolche
Uebertretungen wahrnimmt, zunächſt die Be
treffenden in höflicher Weiſe darauf aufmerkſam
zu machen und zur Beſeitigung derſelben anzu-
weiſen nur dann, wenn der Aufforderung ab-
ſichtlich oder ohne zwingende Gründe nicht ent-
ſprochen wird, haben die Schutzleute nach genauer
Feſtſtellung des Thatbeſtandes gegen den Schul-
digen Strafanzeige zu erſtatten. Stets ſoll die
Schutzmannſa aft eingedenk ſein, daß ſie zum
Schutz des Bürgers berufen iſt und daher zu
nächſt ihr Augenmerk auf die Beſeitigung ſolcher
Mipſtände und Geſetzwidrigkeiten richten, welche
in der That die Bürger beläſtigen, und nicht
bei der Konſtatirung geringfügiger Uebertret-
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ungen die Ermittelung wichtigerer Strafhand-
lungen außer Acht laſſen.“

Querfurt. Seit ihrer Ueberſiedlung in das
von Herrn Förſte gemiethete, auf dem Freimarkt
gelegene Haus wird die hieſige Kinderbewahr-
anſtalt faſt täglich von mehr als 50 Kindern
beſucht. Es wird alſo dieſelbe zu immer größerem
Segen für Querfurt und Thaldorf. Die vor-
handenen Mittel genügen zunächſt ja zur Er-
haltung der Anſtalt aber ſie bedarf doch der
fortlaufenden Unterſtützung der hieſigen Einwoh-
ner. Es wird darum der Vorſtand in nächſter
Zeit durch ein Circular um Zeichnung jährlicher
Beiträge bitten, die zum erſten Male für das
kommende Kalenderjahr erhoben werden ſollen.
Nach den Statuten des Vereins zur Förderung
der Jntereſſen der Kinderbewahranſtalt wird die
Mitgliedſchaft und eine Stimme in der jährlich
abzuhaltenden Generalverſammlung durch einen
Jahresbeitrag von 3 Mk. erworben aber auch
geringere Beiträge werden mit Dank angenommen.

Das zwiſchen Memleben und Artern gelegene
ſog. „Ried“, eine Niederung, durch welche die
Unſtrut fließt und die mit üppigen Fruchtfeldern
und grasreichen Wieſen bedeckt iſt, bildet ſeit
Menſchengedenken einen Lieblingsaufenthalt der
Kiebitze, welche hier zahlreiche Neſter bauen.
Noch vor 20 Jahren konnte man in den Ried-
Dörfern Kiebitzeier für 3 Pfg. das Stück haben

jetzt koſtet ein Kiebitzei daſelbſt 30 35 Pfg.
Aus den Großſtädten bereiſen Einkäufer das
Ried und hierdurch iſt eine Concurrenz ent-
ſtanden, welche vorausſichtlich die Preiſe für die
nun einmal als Delicateſſe geltenden Kiebitzeier
noch höher hinauftreiben dürfte.

Statiſtiſches.] 13 Gemeinden giebt es in Preu-
ßen, in denen mehr als 500 Procent Communalſteuern
erhoben wird. Die meiſten davon gehören den weſtlichen
Provinzen an. 220 erheben mehr als 300 548 mehr
als 200 1129 mehr als 150

Aus der Statiſtik ergiebt ſich die traurige Erſcheinung,
daß gerade in Deutſchland, dem Herzen Europa's, der

Sebſtmord am ſtärkſten wüthet und dort wieder im
Königreich 7 1872 gab es 687 Selbſtmord
fälle (266 auf 1 Million Einwohtier), 1877 1114 (403
auf 1 Million), 1882 1872 und 1883 gar die enorme
Ziffer von 2004 Selbſtmorden. 1081 gehörten im letzt
genannten Jahre dem männlichen, 923 dein weiblichen Ge
ſchlecht an, während ſonſt das männliche Geſchlecht 3--4
mal ſoviel Selbſtmörder, als das weibliche ſtellt.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Ein raffinirter Schwindel wurde in

den letzten Tagen in Berchtesgaden und
Umgegend durch zwei als Ordensſchweſtern ver-
kleidete Dirnen ausgeführt. Dieſelben bettelten
von Haus zu Haus, angeblich für ein Waiſen
haus und unheilbare Kranke und hatten bereits
ein hübſches Sümmchen im Betrage von 350 M.
bei einander, als ſich ſchließlich Alles als Be-
trug herausſtellte. Dieſelben wurden in die
Frohnveſte Traunſtein abgeliefert.

Das „Petersburger Journal“ meldet, An-
fangs d. M. ſeien in Rowno Ausſchreit-
ungen gegen die Juden vorgekommen.
Der Gouverneur von Volhynien habe ſich des-
halb ſelbſt dorthin begeben.

Theater in Leipzig.
Dienſtag, 19. Auguſt. Neues: Die Stumme von

Portici. Große Oper in 5 Akten. Muſik von Auber.
Alte s: Anfang s Uhr. Die zärtlichen Ver-

wandten. Luſtſpiel in 3 Acten von Roderich Benedix.
z )h2qà92x5-,

Neues: Mittwoch: Die Regimentstochter.
Donnerſtag: Don Carlos. Freitag: Die Laune
des Verliebten. Ein Knopf. Hector Sonn
abend: Tannhäuſer.

Altes Mittwoch: Dorf und Stadt. Donnerſtag
z Freitag: Geſchloſſen. Sonnabend: Ehrliche

rheit.

Vermiſchtes.
Aus Paris ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“:

Bekanntlich verſchmähte es der größte Theil des
reicheren legitimiſtiſchen Adels, unter Ludwig
Philipp oder Napoleon III. ſich dem Staats-
oder Kriegsdienſte zu widmen. Einzelne gingen

ins Ausland, beſonders nach Oeſterreich, die
meiſten zogen ſich auf ihre Güter zurück, deren

Bewirthſchaftung dadurch vielfach gewonnen hat.
Aber viele, beſonders junge Adelige, verfielen
dem Müßiggang und den Ausſchweifungen, ver
lotterten und gingen zu Grunde. Jn den letztenJahren ſind ſchon eine ganze Reihe Spion

berühmter Geſchlechter in den Werkſtätten als
kleine Angeſtellte und unter dem fahrenden Volk
aufgefunden worden. Ein Graf zeigte eine
Rieſin, ein Baron zog mit einem Karouſſel herum
ein Marquis war in einen Circus gerathen, und
Aehnliches mehr. Dieſe Woche fanden die Poli-
ziſten einen alten nur nothdürftig gekleideten
Mann unter einer Bank auf dem Boulevard
Magenta ſchlafen. Auf dem Polizeibureau er-
klärte er ohne Umſchweife: Jch bin der Maärquis
von B. aus der Guyenne, 79 Jahre alt und
ohne Familie. Mit dem 21. Jahre gelangte ich
in den Beſitz eines großen Vermögens, ging nach
Paris, wo ich daſſelbe binnen 4 Jahren durch-
brachte. Mit 10000 L., die mir geblieben, ging
ich nach Amerika, wo ich alles Mögliche ver-
ſuchte, in eine Geſellſchaft Schwindler gerieth
und zu 20 Jahren verurtheilt wurde. Jch ent-
floh und kam 1835 wieder nach Frankreich. An
der Roulette bei Frascati gewann ich viele
Hunderttauſende, womit ich mein früheres Leben
wieder aufnahm. Jn zwei Jahren war es zu
Ende, ich verfiel nochmals dem größten Elend.
1842 wurde ich wegen Diebſtahl von Werth-
papieren zu ſieben Jahren, 1851 zu einem Jahre
wegen Betrug und ſeitdem noch zehnmal wegen
ähnlicher Vergehen verurtheilt. Jetzt bin ich
fertig, habe keine Kräfte mehr. Jch bitte den
Herrn Kommiſſar, mich in ein Gefängniß führen
zu laſſen, um ruhig ſterben zu können.“ Der
arme Marquis wurde nach der Polizeipräfektur
befördert, wo unter den aufgeſpeicherten Akten
ſehr bald diejenigen aufgefunden wurden, welche
ſeine Ausſagen beſtätigten.

Verantwortlich.: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Zuckerfäſſer, ſage
und Firnißfäſſer kauft die

Langpflaumen,
halbreif, verlade von heute ab jeden
Poſten ebenſo ſpäter reife.

Herm. Mancke.
Zu vermiethen eine möblirte

7

Clobſgkauer Str. 5 b.

atentwagenfabrik,
empfiehlt Landauer, halbgedeckte, offene

Jagdwagen, Breaf, Wisky, neu und
gebrauchte, in großer Auswahl.

am Blöſien'er Wege, ea 6 Morgen Kar
w. Wolff Schkeuditz in einzelnen Parzellen meiſtbietend gegen BaarzahlungV. an Ort und Stelle verkauft werden, wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade.

pp Sammelplatz: Gaſthaus zu Heuſa.
Merſeburg, den 12. Auguſt 1884.

A. Rindfleiſch, Kr.-Auct.-Comm. i. A.

Ueberflügelt.
Wenn der Abſatz eines Products als Beweis ſeiner Güte gilt, ſo finden

t wir es begreiflich, daß die Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen alle
Nußfabrik in Weißenfels. ähnlichen Mittel überflügelt und von den erſten mediziniſchen Autoritäten

r als ein ſicheres, ſchmerzloſes Heilmittel bei Unterleibsſtörungen, Blutandrang,
Athembeſchwerden 2c. empfohlen werden
Heilmittel iſt in den Apotheken erhältlich.

Rarloſſel- und Rüben-Auclion
in Geuſa.

Donnerstag den 21. d. M., Nachmittags 3 UhrStube auf dem Oeconom Burkhardt' ſchen

Dieſes vorzügliche Haus und

lane in Geuſa
ffeln u. Rüben

Erfrischend, wohlschmeckend, kühlend.

an erstosse einen Bonben in e Gleue, ger Na
u und augenbticklsca i u Orikrre a AlaBrausgo- Limonado Jorliég.

Citronen-, Erdbeer-, Himdéer- Iohanolsbeer-,

Sorte, geeignet duren Aufgiessen von Wasser und
Wein zur Herstellung eines Glases

Champagner-Imitation.
Die Brause-Limonade- Bonbons (patent. in d. meist
Staaten) bewähren sich vorzüglich bei allen
Erfrischungsbedärfnissen und sind daher sowolKutſchgeſchirre, Stablfeder- Fre will. Oe cono mie-Gru ndſtücksVe rk auf dec

matratzen nebſt Keilkiſſen von
18 Mark an. Reparaturen
werden prompt beſorgt.
l

Die
x Hof-UVngarwein-Grosshandlg.

Rudolf Fuchs,
Pest Hamburg ien

emphiehlt
ihren von den hervorragendsten
Analytikern als durchaus rein
und gut befundenen echten

W edicinal-Tokayer- Ausbruch

in J u. Originalflaschen
à Mk. 3. 1,50 u, 75 Pf.

Vorräthig bei Otto Schauer,
Gotthardtstrasse 11. ſonnen, das ihnen zugehörige,

in Geuſa.
Das den Oeconom Gottfr. Burkhardt' ſchen Erben

zugehörige, zu Geuſa an der Dorfſtraße belegene 2ſtöckige
Wohnhaus mit Hof, neuerb. Scheune, Morg. Obſtgarten mit Gemeinde
recht und Gemeindeländereien in daſ. Flur ſoll

Donnerſtag den 21. d. M., Nachmittags 5 llhr,
im Gaſthauſe zu Geuſa meiſtbietend verkauft werden, wozu ich
Kaufluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1884.
A. Rindfſleisch, Kr.-Auct.-Com. i. A.

Guts und Feld-Perpachtung
im Geusa.

Die Oeconom G. Burkhardt'ſchen Erben in Geuſa ſind ge-
daſelbſt belegene Anſpanngut,

beſtehend in einem 2 ſtöckigen Wohnhauſe mit Hof, Scheune, Pferde, Kühe-

Bällen, Concerten, Theater ete. zu empfehlen
Auf die bequemste und schnellste Art in einem
Glas Wasser geben sie ein höchst angenehmes

und kühlendes, dabei sanitäres Getränk.

r 10 Bonbons l Mk. Pfg.
0.

Kistchen mit 96 n 9 99
in obigen PFrucht-Aromen assortirt)

Für Export ausser deutschen mit engl., span,holländ., italienisch., schwed., russ., arab., ine

chines. französ. etc. Etiketten.
Ferner Brause- Bonbons mit medicamentdsem Io-
halte nach ärztlicher Vorschrift mit genager An-

abde der im Bonbon enthaltenen Dosis desTraneimittels (Fisen, Chinin, Pepsin, Magnesiom

sulphuricum, Kalium bromatum, Lithium car-
bonienm. Natrium salicylicum, Coffinum) nar in

Apotheken erhältlich.

Gebr. Stolhwerck, Köln.
Die Brause-Limonade- Bonbons sind in

fast allen r Stolhwereksaher Choooladen
und Bonbons vorräthig oder warden auf Verlangen

Kirschen- und Orangen Geschmack, eowie einer

von denselbden verschrieben

Dr. Spangersehes

Mnochen
Kauft gegen Casse in Ladungen
von 100 und 200 Centner
ab jeder Bahnstation, sowie
in Stückgut framnco Halber-
stacit zu höchsten Tagespreisen
und nimmt Anstellung gern ent-pachten, wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade.
gegen Simon Franmk, Halber-
stadkt.

und Schweineſtällen, Garten u. Gemeinderecht, ſowie folgende Planſtücke, als
a Plan Nr. 23 a von 11 Morgen 119 Ruthen am Blöſien'er Wege,

in Summa 49 Morgen 58 Ruthen
Freitag den 22. d. M., Nachmittags A Uhr,

im Gaſthauſe zu Geuſa meiſtbietend auf 9 Jahre zu ver-
Merſeburg, den 12. Auguſt 1884.

A. Rindfleiſch, KreisAuct.-Comm. i. A.

Magen-WVitter
vorzüglich bei Migräne, Magenkrampf, Uebelb. 7 7 23 b 5 i00 7 daſelvſ., er W keit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchleimunz,

C- 7 31 a x 18 91 am Deuna er ege, Magendrücken, Magenſäure überhaupt allen
d. 31b 13 48 daſelbſt, Magen und Unterleibsleiden, Skropheln bei

Kindern, Würwer und Säuren abführend
Gegen Hämorrhboid., Hartleibigkeit vorzüglich
Bewirkt ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.
Appetit ſofort wieder herſtellend. Man ver
ſuche und überzeuge ſich ſelbſt von der mo-
mentanen Wirkung. Zu haben bein Kauf-
mann Herrn C. Herrfurth in Merſeburg
Preis à Fl. 60 Pfg.

u

ne

S



Jch bin

jede Mittwoch
im halben Mond zu Merſe-
burg Vormittags von 8--1 Uhr zu
ſprechen. Voigt.
Rechtsanwalt in Halle a. S.,

Brüderſtraße 13.
Spitzwegerich-Ponbon
von vorzüglicher Wirkung gegen Hals-
und Bruſtleiden empfiehlt

G. Schönberger.

Cibils
flüſſtger Fleiſchertr.
das beſte Product zur ſofortigen Be-
reitung einer kräftigen, reinſchmecken-
den Bouillon. Von Aerzten für Kranke
und Schwache als ſtärkendes Nahrungs-
mittel empfohlen.

A. B. Sauerbrey.
General-Depot für Sachſen, Thü

ringen und Anhalt.
7 J

JOtto Molly, Leipzig.
Alexanderſtraße 17.

Dieſem Bucke verdanken ſchon viele

Jn d. Buche Dr. W hite's
Augenheilmethode,

durch das wirkl. echte Dr. White's
Augen wasser von Traugott
Ehrhardt in Oel ze in Thüringen,
welches ſchon ſeit 1822 in vielen
Auflagen erſchienen iſt, findet faſt
jeder Augenkranke etwas Paſſendes.
Die darin enthaltenen Atteſte ſind
genau nach den Originalen abge
druckt und bieten ſichere Garantie der

it. Daſſelbe wird auf franko
und Beiſchluß der

Frankirungsmarke (10 Pf.) gratis
verſandt durch Traugott Ehrhardt
in Oelze in Thüringen und
vielen anderen Buchhandlungen.
Auch zu haben bei Herrn Guſtav
Lots in Merſeburg.

uog bung

Für Standesbeamtse:
Beſcheinigung über Aufnahme

der Geburts-Urkunde.
Zum Zwecke der Taufe.

Vorräthig in der
Druckerei des Kreisbl.

e

Marien Bach
empfiehlt ſeine

Wannenbäder,
Rumpfbäder.
Soolbäder,
Schwefelbäder,
Kräuterbäder.

BRadezeit: von früh 8 Uhr
8 bis Abends 8 Uhr.

Staatsaufsicht 1l

Bausohule der Stadt Sulza
Thüringer Bahn.

Seomester-Anf. Mai u. Nov. Freler Vorunterr.
Director A. Scheeror.

Nr. 1159

Directe zS Peſt Dampfſchiffahrt
S Hamburg- Amerika
Z. Nach New-Vork jeden 7
Mittwoch u. Sonntag

S mit Deutſchen Dampfſchiffen der
9 Hambur J-Ameribauisehen

Paobetfabrt-Actien-Gesellschaft J

S August Bolten, Hamburg. c
5 Auskunft u. Ueberfahrts Verträge bei: S

F. A. Laue in Weißenfels.

Breis pro engl.
Pfund P. 1,85. Zu haben bei Herrn

Im Namen des Königs!
Jn der Privatklageſache

1) des Procuriſten Franz Kerſten jun.,
2) des Büreauvorſteher Carl Spieß, beide zu Leipzig, Privatkläger,

gegen den Müller Max Beyer zu Keuſchberg, Angeklagter, wegen öffent-
licher Beleidigung hat das Königliche Schöffengericht zu Merſeburg in der
Sitzung vom 24. Juli 1884, an welcher Theil genommen haben

1) der Amtosgerichtsrath Rudolph als Vorſitzender,
2) der Profeſſor Dr. Witte,
3) der Rechnungsrath Bleeß als Schöffen,
der AmtegerichtsSecretair Müller als Gerichtsſchreiber

für Recht erkannt:
Der Angeklagte Müller Max Beyer aus Keuſchberg, iſt der
öffentlichen Beleidigung der Privatkläger ſchuldig und wird dafür
unter Koſtenlaſt mit einer Geldſtrafe von fünf Mark, welcher im
Unvermögensfalle ein Tag Haft zu ſubſtituiren, beſtraft, auch
wird den Privatklägern die Befugniß zugeſprochen, den verfügen-
den Theil des Urtheils binnen 4 Wochen nach beſchrittener Rechts
kraft deſſelben auf Koſten des Beklagten im Merſeburger Kreis-
blatte bekannt zu machen. Die Privatkläger ſind dagegen der
Beleidigung des Angeklagten nicht ſchuldig.

500 große, ſtarkeeidehammel
ſtehen zum Verkauf.

A. Strehl Sohn.
Mittwoch den 20. d.de 95 Stück dechtragende de

Rühe, Jeren und Schlachker
zum Verkauf in meiner Wohnung Bahnſtation Kötzſchau.

n sohlippe.
J
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te.
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Caffe.
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Packete à 10 und 20 Pf. zu haben in allen bedentenderen
Colonialwaaren-Handlungen.

Die Richter'sche
Rohlenſtein-Preß fabrik

Merſeburg, Krautſtraße Nr. 9,
empfiehlt zu Sommerpreiſen nur gute Waare aus beſter Döllnitzer Kohle

frei ins Haus pro Mille 10,50 Mk., ab Fabrik 9,50 Mk.

Rioh ter.
Nachdem durch gewiſſenloſe Händler unter dem Namen

Ruſſiſches Petroleum
ein Product in den Handel gebracht wird, welches ſeinen Entflammungspunkt
bei 19 Grad hat, machen wir darauf aufmerkſam, daß daſſelbe in keiner
Weiſe zu verwechſeln iſt mit dem von uns offerirten

I Kaukaſiſchen Petroleum
aus der Raffinerie der Herren Gebrüder Nobel in Baku,
deſſen Entflammungspunkt über 30 Grad, alſo weit höher als der des
amerikaniſchen Petroleums liegt.

Gerade die Feuerſicherheit bei dem hohen Entflammungspunkt iſt ein
Vorzug des ächten

Kaukaſiſchen Petroleums.
Rabe Kunlze,

o on an 30de

c

23
S
S

Alleinverkäufer des Kaukaſiſchen Petroleunms für
Prov. Sachſen und Herzogth. Braunſchweig.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Lebenslräger
Magenbitter erfunden und nur
allein echt bereitet von Präſ.
Pjtseoh in Quedlinburg a. H.
hat ſich in Folge ſeiner unübertrefflichen

guten Eigenſchaften und wirk-
lichen Dienſte, die er den Verdauungs-
organen leiſtet, europäiſchen Ruf er-
worben. r Ltr. Fl. 90 Pf. und
ausgemeſſen empfohlen v. C. Rauch

und Th. Funke in Merſe-
burg, Wilh. IIildein Keuſch-
berg C. Apel in Schafſtädt
und F. H. Langenberg in
Lauchſtädt.

Nur die ächren electromotoriſchen
Zahnhalsbänder

von

Gebrüder Gehrig,
Hoflieferanten und Apotheker,

W befördern leicht und ſchmerzlos das
Zahnen der Kinder, verhüten Unruhe,

zu haben à Stück 1 Mk. bei Ge-
brüder Gehrig, Berlin 8W.
Beſſelſtr. 16.

Jn Merſeburg ächt zu haben
in beiden Apotheken.

Kkarlsbader Kaffee
d Haupt-Dépöt:Max Thürmer,

S Dresden.Bee gebrannt in Bohnen,
verpackt in 1 Pfd.

e h und Pfd.Blechdosen.
No. 3 à Pid. M. 1,60

No. 2 à Pfd. M. 1,80
No. 1 à Pfd. M. 2,

excl. Dosse.

v Verkaufs- StellenSchutzmarke. jn allen feineren
Delicatess-, Colonialwaaren- u. Droguen-
handlungen Deutschlands.

ſ In Merseburg bei Heinr.
Schultze j., Entenplan 4.

S 77Stellmacherhölzer.
Sämmtliche zum Wagen u. Pflug-

bau und ſonſtigen landwirthſchaft-
lichen Maſchinen und Geräthen
nothwendigen Hölzer werden in allen
gangbaren Dimenſionen angefertigt,
und halten ſolche ſtets in trockener
Waare vorräthig

C. Düſenberg c Co.
Juliusmühle bei Einbeck.

Preiscourante auf Verlangen gratis
und franco.

Todtenkränze,
geſchmackvoll gebunden, empfiehlt billigſt

W. Wöttcher, Handelsgärtner,
Clobigkauerſtr. 5b.

Eine Cylinderuhr
iſt gefunden. Zu erfragen

fFäbrendorf Nr. B.
Am Sonntag den 17. iſt auf dem

Wege vom Caſino bis in den Bürger
garten, an den Scheunen entlang ein
Arbeitstäſchchen, enthaltend
Häkelzeug, verloren worden. Bitte
gegen Belohnung abzugeben

Mühlſtr. Nr. J.
Am 15. d. vom Bahnhof bis

Kohlenſchacht Kötzſchau eine ſilberne
Cylinderuhr Nr. 19,908 verloren.
Gegen Belohnung abzugeben bei
Guſtav Jacoli, Cauern.

Vor Ankauf wird gewarnt.

Frauen- u. Jungfrauen verein
St. Maximi.

Mittwoch den 20. Auguſt, von
Nachmittags 2 Uhr ab Nähen im
Herzog Chriſtian. r

Hierzu eine Veil age.

Zahnkrämpfe 2c. und ſind nur ächt



Dienſtag

den 19. Auguſt.
Kerſeburger Kreisblatt. Beilage

zu Nr. 192,

Nachdruck
verboten.2 Ein Vampyr.

Kriminal-Roman von L. Hackenbroich.
„Vor der großen Hundehütte lagen, alle Viere

von ſich geſtreckt, die beiden ſchweren Hofhunde
todt auf der Erde raſch ſah ich nach der Haus-
thür, dieſelbe war verſchloſſen. Jch wollte Ge-
wißheit haben, ob niemand da drinnen ſei, und
darum ſchrie ich, ſo laut ich konnte und daß
mir ſelber bei meiner Stimme bange wurde:
„Baes Bandenborght! Baes Vandenborght!“

„Statt einer Antwort aus dem Hauſe fingen
meine Hunde zu heulen an, ſo ſchaurig, daß
mir's kalt dabei über den Rücken lief, und auch
die Kuh brüllte, als ob ſie das Metzgerbeil vor
den Augen gehabt hätte. Halbtoll vor Schrecken
und Aufregung lief ich auf die Hausthüre zu
und rüttelte an der Klinke; aber die gab nicht
nach und drinnen war und blieb es todtenſtill,
denn daß es ſich hier um Tod und Unglück
handelte, das wußte ich nun ſchon ganz gewiß.
So heulen meine Hunde nur in der Nähe von
Todten! Das Haar ſtand mir zu Berge, als
ich durch das Schlüſſelloch der Hausthür guckte
und gewahrte, daß der Schlüſſel nicht im Schloſſe
ſtak; jemand hatte ihn alſo abgezogen. Jch lief
ans Fenſter, aber an Vandenborghts Hauſe
liegen die Fenſterbänke über Manneshöhe, und
ich mußte einen Gegenſtand ſuchen, um hinan-
zuklimmen. Am Brunnen ſtand ein halb mit
Waſſer gefülltes Faß, ich ſtürzte es haſtig um
und ſchleppte es unter das Fenſter der Wohn-
ſtube, halb ängſtlich ſprang ich hinauf und drückte
mein Geſicht an die Fenſterſcheiben! Aber
nur eine Secunde lang habe ich hindurchgeſehen!
Wie ich wieder von der Tonne herunterkam auf
den Erdboden, das weiß ich ſelber nicht! Nur
muß ich wohl in meinem fürchterlichen Schrecken
mit dem Arme eine der beiden unteren Scheiben
eingeſtoßen haben, denn die Scherben davon
klirrten in demſelben Augenblicke auf dem Boden,
indem auch ich auf der Erde lag. Drinnen
aber in der Stube ſaßen ſteif und ſchrecklich an
zuſehen der todte Baes mit der Bäuerin und
ihrem Kinde am gedeckten Tiſch! Jch begreife
noch nicht, wie ich nach dem Anblicke und dem
fürchterlichen Schreck vom Boden habe aufſtehen
und bis an's Gericht habe rennen können! Aber
ich raffte mich auf und rannte zu Jhnen, Herr
Richter

„Daran habt Jhr ſehr gut gethan, Berger,“
entgegnete der Richter, „und unterwegs habt Jhr
Niemanden geſehen oder geſprochen

„Begegnet ſind mir zwar etliche Leute im
Thal, aber ich habe mich nicht bei ihnen aufge-
halten, ſondern bin, ſo ſchnell ich konnte, an
ihnen vorüber und weiter gelaufen; die mögen
freilich eurioſes Zeug von mir gedacht haben,
da ſie mich ſo rennen ſahen aber das kümmerte
mich nicht.“

Der Wagen rollte in ſcharfem Laufe dem
Orte der Kataſtrophe zu, während der Richter
ſich noch einzelne Details über die Art und
Weiſe mittheilen ließ, wie Vandenborght mit
ſeiner Familie während der todten Jahreszeit
zu leben pflegte; der Hirt wußte genauen Beſcheid
darüber, da er den Baes oft aufſuchen mußte,
um ihm bald ein geeignetes Stück Vieh zum
Kaufe anzubieten, bald auch im Auftrage eines
Dritten, der von Vandenborght zu kaufen wünſchte
aber Alles, was Berger auf des Richters Fragen
zu ſagen wußte, ließ die Sache nur noch unver-
ſtändlicher erſcheinen, wenn man ſich nicht zu der
Meinung bekennen wollte, daß Raub das Motiv
der ſchrecklichen That geweſen ſei.

Etliche hundert Schritte von Vandenborghts
Hof befahl der Richter zu halten, und die Ge-
ſellſchaft begab ſich zu Fuß bis an ihr Ziel.
Am Hofthore ließ ſich der Richter zeigen in
welcher Weiſe daſſelbe mittelſt der Schloßkette
geſchloſſen geweſen war, als Berger vor einigen
Stunden dort ankam, und man überzeugte ſich,
daß es ſehr leicht geweſen ſein mußte, das Thor
mittels der Kette, die nur in ihrem letzten Ringe
an einem Haken des Thores eingehängt zu
werden brauchte, von draußen zu ſchließen und

daß dieſer Verſchluß nur den Zweck gehabt hatte,
die Kuh und das Pferd zu hindern, den Hof
zu verlaſſen.

Die Männer betraten hierauf das Jnnere des
Hofes; die Stallthüren waren von Menſchenhand
geöffnet worden, denn nicht eine Spur deutete
darauf, daß die Thiere dieſelben mit Gewalt ge-
ſprengt hätten ebenſo fand der Hirt, daß weder
das Pferd noch die Kuh ſich von ihren Plätzen
losgeriſſen haben konnten, da ihre Ketten und
die Ringe, an denen dieſelben befeſtigt geweſen,
unverletzt waren es mußte demnach jemand die
Thiere losgemacht und in den Hof hinausgelaſſen
haben ebenſowenig konnten dieſelben die Menge
Heu, die auf der Erde lag, vom Heuboden her-
untergeriſſen haben, da die Lagerhölzer deſſelben
dafür zu hoch gelegen waren vor den Ställen
in der Nähe des Brunnens aber waren nicht
nur die langen und breiten Tränktröge mit
Waſſer gefüllt, als ob eine große Menge Vieh
hätte getränkt werden ſollen, ſondern auch zwei
am Brunnen ſtehende Waſſerkübel waren faſt
bis zum Rande voll klaren Waſſers. Es unter
lag keinem Zweifel, hier war jemand geweſen,
der für die Bedürfniſſe der beiden Thiere auf
Wochen hin Vorſorge getroffen hatte, und der
Grund dafür konnte, wie der Richter ſofort den
Umſtehenden bemerkte, nur der gewefen ſein, die
Thiere während einer möglichſt langen Friſt
ruhig zu erhalten, damit dieſelben nicht etwa,
vom Hunger gequält, lärmten und brüllten und
auf dieſe Weiſe eher die Aufmerkſamkeit anderer
auf das Gehöft lenkten, als bis der Verbrecher
einen möglichſt weiten Vorſprung gewonnen
hätte und vielleicht ſchon in Sicherheit ſei.

Dies alles hatte die Gerichtscommiſſion in
ſchnellem Vorübergehen beobachtet und feſtgeſtellt
den Richter drängte es jedoch nicht weniger, als
ſeine Begleiter, Kenntniß von dem zu gewinnen,
was drinnen im Wohnhauſe vorgegangen war;
man ſchritt der Hausthüre zu und fand ſie, wie
Berger angezeigt hatte, verſchloſſen durch das
Schlüſſelloch ſah der Richter in den Hausflur,
der ſein Licht durch ein paar mäßig große Fenſter-
ſcheiben über der Hausthüre erhielt.

„Es muß Jemand durch's Fenſter der Wohn
ſtube in das Haus ſteigen, um von drinnen zu
öffnen,“ ſagte der Richter „Berger, Jhr ſeid im
Hauſe bekannt, ſteigt Jhr hinein!“

Der Mann wechſelte die Farbe.
„Nicht allein, Herr Richter!“ bat er, „allein

nicht
„Gensdarm, begleiten Sie ihn!“ befahl der

Richter.
Dieſer ſchickte ſich ſofort an, dem Auftrage

Folge zu leiſten und auf die noch unter dem
Fenſter ſtehende Tonne zu ſpringen aber der
Richter kam ihm ſchnell zuvor, indem er ſich auf
die Tonne ſchwang und einen langen forſchenden
Blick in die Stube warf. Bleich ſprang er wieder
auf die Erde und ſah ſchweigend zu, wie nunmehr
der Gensdarm die Hand durch die Fenſteröffnung
ſteckte, die Berger unfreiwillig bei ſeinem erſten
Hierſein geſchaffen hatte, und von innen das
Fenſter öffnete; hierauf ſchwang der Mann ſich
auf die Brüſtung und ſprang dann unmittelbar
gefolgt von Berger in die Stube hinab ohne ſich
in dem unheimlichen Gemache umzuſehen, eilten
ſie durch die Stubenthüre hinaus in den Flur,
und dort verſuchte der Gensdarm die Hausthüre
zu öffnen aber obwohl der Riegel nicht vorge-
ſchoben war, zeigte ſich doch alles Rütteln und
Reißen an der Klinke vergeblich; die Thür gab
nicht nach.

„Der Schlüſſel iſt nicht hier, und die Thüre
P feſt verſchloſſen,“ rief er den draußen Harren-

en zu.
„Verſuchen Sie die Thüre mit Jhrem Säbel

zu ſprengen,“ antwortete der Richter.
Der Gensdarm ſetzte ſeinen ſchweren Säbel

unmittelbar unter dem Schloſſe ein, ein kräftiger
Ruck und das Schloß ſprang ab. Der Gens-
darm athmete nicht minder tief auf, als Berger,
da ſie aus der offenen Thüre hinaustreten konnten.
Der Richter trat mit ſeinen Begleitern ein ehe
ſie indeß in die Stube gingen, beſichtigte der

Commiſſar das Thürſchloß und befriedigt erklärte
er, daß daſſelbe nicht verletzt ſei.

„Sollte der Schlüſſel nicht hier irgendwo hängen
oder liegen meinte der Arzt.

Man ſah ſich vergebens danach um; dann trat
man an die Stubenthüre, voran der Richter,
hinter ihm Berger, zum Schluſſe die Gensdarmen;
auf jedem Geſichte ſtand das Grauſen.

Da ſaßen in der That die drei Bewohner des
Hofes, Vater, Mutter und Kind, todt um den
Tiſch, und vor den todten Tiſchgenoſſen ſtanden
die Gedecke mit Speiſereſten, und mitten auf
dem Tiſche noch eine Schüſſel mit Speiſen, und
neben jedem Teller ein leeres Bierglas, leer
wenigſtens bis auf einen geringen Reſt.
Aber da war ja auch noch ein volles Glas als
viertes an der Zahl und neben demſelben ſtand
ja ein completes Gedeck gegenüber demjenigen
des todten Baes, und vor dem Gedecke, auf
welchem ebenſo, wie auf den drei andern, Speiſe-
reſte lagen, ſtand halbabgewendet vom Tiſche,
als wäre eben einer davon aufgeſtanden, ein
vierter Stuhl.

„Hier war eine vierte Perſon mit zu Tiſche!“
rief ſtarr der Richter aus. „Sollte der Mörder
der eigene Gaſt ſeiner Opfer geweſen ſein

Der Arzt trat neben die Todten und nach
einer kurzen Unterſuchung des unglücklichen Baes
ſagte er mit Beſtimmtheit

„Der Tod iſt vor mindeſtens drei bis vier
Tagen erfolgt, und es ſollte mich wundern, wenn
ſie ihn nicht hieraus getrunken hätten.“ Dabei
zeigte der Doctor auf die leeren Gläſer er nahm
das volle Glas und prüfte aufmerkſam den Ge-
ruch des Jnhaltes; derſelbe zeigte indeß nichts
Auffallendes; er roch ſchal und kraftlos, wie
Bier zu riechen pflegt, wenn es längere Zeit
dem Zutritt der freien Luft ausgeſetzt geweſen
iſt; dann tunkte er die Finzerſpitze in die braune
Flüſſigkeit und ließ einen Tropfen derſelben auf
ſeine Zunge fallen, um ihren Geſchmack zu prüfen,
aber ſogleich ſpuckte er wieder mit einer Geberde
des Ekels aus.

„Das Zeug iſt nicht geheuer!“ ſagte er und
goß den Jnhalt des Gkaſes in den auf dem
Tiſche ſtehenden Bierkrug, um ihn behufs näherer
chemiſcher Unterſuchung mitnehmen zu können.

Auf Anordnung des Richters war außer ihm
und dem Arzte niemand durch die Stubenthüre
in das Gemach getreten, ſondern die übrigen
Perſonen ſtanden, geſpannt um ſich ſchauend, in
dem Rahmen der Thüre. Eben wollte der Arzt
zu einer näheren Unterſuchung der Leichen ſchreiten,
als der Polizeicommiſſar ihm zurief:

„Bleiben Sie ſtehen, Herr Doctor, und auch
Sie, Herr Richter! dort ſind Fußſpuren im
Streuſand, die von dem leeren Stuhle hierher
gehen und von keinem der drei Todten herrühren!“

Die Blicke aller Anweſenden folgten der Richtung
der ausgeſtreckten Hand des Polizeicommiſſars,
und man gewahrte in dem ziemlich dick geſtreuten
weißen Sande eine Fußſpur, die allerdings nicht
die entfernteſte Aehnlichkeit mit den Fußbekleidun-
gen Vandenborghts und der Seinen hatte.

Es war die Form eines außerordentlich kleinen,
nach modernſter Art angefertigten Schuhs oder
Stiefels, deſſen kaum markgroße Abſätze recht
hoch ſein mußten, da die Spur nur die ſehr
kleine Schuhſohle und den Abſatz, nicht aber die
Fußhöhle zeigte. Bis zur Stubenthüre, vom
leeren Stuhle am Tiſche aus, ließ ſich die Fuß-
ſpur nachweiſen, dort verſchwand ſie in den vielen
andern Malen, welche die eben anweſende Com-
miſſion dem Sande aufgeprägt hatte eine ſorg-
ſame Nachſuchung im ganzen Raume ergab, daß
Derjenige, welcher die Spur hinterlaſſen, ſich
nicht nach der an die Stube anſtoßenden Schlaf-
kammer der Eheleute gewendet, ſondern ſich vom
Tiſche aus nur in die Nähe der drei Todten
und von dort zum Hausflur begeben hatte.

Der Gerichtsſchreiber nahm die Fußſpur ganz
genau auf einem Blatte Papier ab und legte
die Zeichnung als erſtes Merkzeichen zur Ent
deckung des Verbrechers zu den Akten dann be
gann die Beſichtigung der an die Stube anſtoßen-
den Räume. (Fortſetzung folgt.



Aus Amerika.
Die „Jll. Staatsztg.“ erzählt von einem durch

Fliegenblockirten Eiſenbahnzug: Neu-
lich ſtellte ſich am Abend eine Unmaſſe der ſoge-
nannten Mormon-Fliegen auf der Jllinoiſer
Seite der Keokuker Brücke ein, ſie waren durch
das Vorderlicht der Lokomotive angezogen worden
und die Brücke war an jener Stelle bald zur
Höhe von 2 Fuß mit todten und ſterbenden
Fliegen bedeckt. Die Lokomotive ward zum
Stillſtand gebracht da ſie ſich nicht durch die
auf dem Geleiſe lagernde Jnſektenmaſſe hindurch
arbeiten konnte. Nachdem man die Fliegen zur
Seite geſchaufelt, konnte der Zug weiter fahren.

Ein moderner Mazeppa iſt vor Kurzem
in Nebraska aufgetaucht. Der 34 jährige Eng-
länder Henry Burbank war vor 3 Jahren mit
einem älteren Freunde, Namens Wilſon, nach
Amerika gekommen und hatte in den grasreichen
Ebenen des nördlichen Nebraska eine Viehranche
eingerichte. Er war unverheirathet. Sein
Aſſocié hatte eine ſchöne junge Frau. Es ent-
ſpann ſich bald ein unerlaubtes Verhältniß
zwiſchen ihr und Burbank, das endlich dem be-
trogenen Gatten bekannt wurde. Dieſer nahm
furchtbare Rache. Burbank wurde Nachts über
fallen und gefeſſelt, dann verſtümmelt, und nackt
auf den Rücken eines ungebändigten mexikaniſchen
Pony's gebunden. Wild raſte das Pferd mit
ſeiner ungewohnten Laſt davon, unaufhaltſam
Tag und Nacht. Am ſiebenden Tage wurde
das zum Tode erſchöpfte Thier auf einer 200
Meilen entfernten Farm aufgefangen und Burbank
der ſchon in der erſten Nacht die Beſinnung ver-
loren hatte, aus ſeiner furchtbaren Lage befreit.
Er war ſprachlos, und es bedurfte mehrere Tage
ſorgfältiger Pflege, ihn wieder zum Bewußtſein
zurückzurufen. Als er endlich ſeine Leidensge-
ſchichte erzählen konnte, ſchwuren die „Cowboys“
(Viehtreiber) der Gegend dem Wilſon bittere
Rache und ſobald Burbank wieder hergeſtellt iſt,
dürfte dieſe auch in echter Cowboy's Art aus
geführt werden.

Vermiſchtes.
Der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen

Graf Kalnoky hat auf der Reiſe nach Varzin
Freitag früh Berlin paſſirt. Die Ankunft er-
folgte um 6 Uhr auf dem Bahnhof Friedrich-
ſtraße und um 8 Uhr wurde vom Stettiner
Bahnhof die Weiterfahrt nach Varzin fort-
geſetzt, wo die Ankunft Nachmittags 5 Uhr er-
folgte. Der Graf iſt nur von ſeinem Sekretär
Baron Ehrenthal begleitet.

Jn Gmunden hat am H. d. Mts. die
Taufeder jüngſten Tochter des Herzogs
von Cumberland ſtattgefunden. Dieſelbe
erhielt die Namen Olga Adelheid Louiſe Marie
Alexandra Agnes. Die Namen der Taufpathen
waren Olga, Königin von Griechenland Adelheid,
Herzogin von Naſſau; Louiſe, Königin von
Dänemark Marie, Ex Königin von Hannover
Maria, Kaiſerin von Rußland Prinzeſſin Marie
von Hannover Alexandra, Prinzeſſin von Wales;
Agnes, Herzogin von SachſenAltenburg.

Zu dem im September bevorſtehenden
50 jährigen Jubiläum der Univerſität
Kiew ſind Einladungen nicht nur an den Erz-
metropolitan von Serbien, an die bulgariſchen
und montenegriniſchen Miniſter ſondern auch
an alle weſtſlaviſchen Univerſitäten ergangen.
Man könnte dadurch auf die Vermuthung
kommen, daß es bei der Feier, welche ſehr groß-
artig werden ſoll, auf eine panſlaviſtiſche
Demonſtration abgeſehen ſei.

Wie dem Londoner „Standard“ aus Rom
gemeldet wird, ſoll der Vatikan in Erfahrung
gebracht haben, daß König Alfons von
Spanien Freimaurer iſt. Cardinal
Jacobini habe bereits an den Nuntius in Madrid
geſchrieben, und ihn um die Mittheilung aller
Einzelheiten erſucht. Die Nachricht ſoll im
Vatikan höchſt unangenehm berührt haben.

Die Engländer ergreifen ſonderbare
Maßregeln. Während die engliſchen Fiſcher
es ſind, die in deutſchen Gewäſſern ihren Unfug
treiben, meldet der „Daily Telegraph,“ es würde
bei der Jnſel Helgoland ein engliſches
Kanonenboot zum Schutze der Fiſcherei
ſtationirt werden. Nun ſollen wohl gar die
Deutſchen die Karnickel geweſen ſein die ange-
fangen haben.

Der Kronprinz von Schweden wird
Mitte September nach Deutſchland kommen, um
den Manövern am Rhein beizuwohnen.
Außerdem werden, ſoweit bis jetzt bekannt, auch
der Großherzog von Oldenburg nebſt
Sohn, der Prinz Leopold von Bayern
und der Fürſt zur Lippe den Kaiſer zu den
Manöbvern geleiten.

Herr von Bennigſen, der nicht daran
denkt, in das parlamentariſche Leben wieder ein
zutreten, iſt nach den ſkandinaviſchen
Ländern abgereiſt, von wo er am 11. Sept.
zurückkehrt.

Den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge wird die
Errichtung eines Reichshandelsmu-
ſeums geplant.

Eine große Arbeiterverſammlung
fand am Donnerſtag Abend im zweiten
Berliner Reichstag swahlkreiſe ſtatt.
Einzelne Anweſende traten für die Kandidatur
Stöcker's ein, die Majorität hielt aber an den
ſozialiſtiſchen Kandidaten, Stadtverordneten
Tutzauer feſt.

Entgegen den Meldungen türkiſcher Zeit-
ungen, daß die Peſt in der Provinz
Bagdad erloſchen ſei, iſt ſie in Kerbellah
in Folge der dort angekommenen Menge von
Pilgern mit größerer Heftigkeit aufge-
treten.

Jn Meudon (Frankreich) will man jetzt
das lenkbare Luftſchiff erfunden haben.
Der Ballon hat die Form einer ſehr langen
Cigarre und iſt mit Schraube und Steuerruder
verſehen. Es wird von einer außen nicht ſicht-
baren, ungemein ſtarken Maſchine bewegt. Bei
der erſten Reiſe funktionirte der Apparat gut.
Ob die Sache aber wirklich auch bei ſtarkem
Wind verwendbar iſt, dürfte doch noch abzu-
warten ſein.

Der Weg zum Reichthum. Einer der
reichſten Leute in Chicago wurde von einem Be-
richterſtatter um eine Unterredung angegangen.
Er fing das Geſpräch mit den Worten an: „Sie
ſind ſehr reich und haben wunderbares Glück
gehabt. Worin ſoll ich ſpekulieren, damit ich
Geld erwerbe?“ „Spekulieren Sie nur“, war die
ernſte Antwort. „Sie haben aber doch Geld
mit Papieren verdient „Nicht einen Dollar.
Jch habe im Gegentheil Tauſende dabei verloren.“

„Wie kamen Sie denn zu Jhrem Reichthum
„Durch Erfindung eines elaſtiſchen Bettes

und durch das Patent auf einen Stiefelknecht.
Laſſen Sie das Spekulieren, und richten Sie
Jhre Aufmerkſamkeit auf die Bedürfniſſe der
Menſchen!“

Jn einem Norderneyer Badekarren
tobt folgender „Sängerkrieg“:

Der Erſte
„IJck und mein Bruder, wir machen Beede Verſe;
Mach' ick ſe nich, macht er ſe!“

Der Zweite
„Macht mal Dein Bruder de Verſe konfuſe,
So rathe ich einfach mein Lieber, mach' Ou ſe!“

Der Dritte
„Ob Du oder Dein Bruder, is eene Wichſe
Viel beſſer als Beede mach' ſicher doch ick ſe

Der Vierte:
„Die Verſe von Dir und Deinem Bruder,
Die find ich wahrhaftig unterm Lud--wig
Von meinen aber melde ich ehrlich,
Ich halt' ſie zum Leſen für lebensgefährlich

Der Letzte:
„Die Verſe fürs Leben gefährlich O nee
Doch vielleicht kriegt ein Schwacher die Krankheit der See!“

ÜT7Z7

Kunſt und Wiſſ enſchaft.

Zu einer Stelle in Göthe's „Fauſt“ macht
die „Nat.Ztg.““ die folgende wiſſenswerthe Anmerkung:
Als Fauſt und Mephißfio in Auerbach's Keller in Leipzig
eingetreten ſind, fragt bekanntlich Froſch, einer der Zecher:
„Jhr ſeid wohl ſpät von Rippach aufgebrochen 7
Habt ihr mit Herrn Hans noch erſt zu Nacht geſpeiſt
worauf Piephiſto antwortet

„Heut ſind wir ihm vorbeigereiſt 2e.“
Das erwähnte Dorf Rippach liegt an der ehemaligen
großen Heerſtraße von Leipzig nach Frankfurt a. M.
zwiſchen Weißenfels und Lützen. Hier herrſchte
ſeit Jahrhunderten bis zum Bau der Schienenwege das
regſte Leben, da der Ort eine Haupt-Ruheſtation bildete.
Der Hof des faſt unverändert erhaltenen „Gaſthofs zum
weißen Schwan“ glich Abends einer Wagenburg, während
in den Gaſtzimmern bis tief in die Nacht hinein „die
hochgeachtete Fuhrmannsgilde und Reiſende aller Art“
fröhlich ſchmauſten und zechten. Hiſtoriſch merkwürdig war
eine leider vor Kurzem vom Sturm zerſtörte alte Linde die
ſelbe ſtand an der Landſtraße direct vor dem Hauſe und
trug in ihren kräftigen Zweigen ein Gerüſt, auf welchem
ein Tanzplatz eingerichtet war. Letzterer bot am 1.
Mai 1813 ein ſehr trauriges Bild, da hier oben die Leiche
des unweit Rippach gefallenen franzöſiſchen Generals

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Beſſière war. Derſelbe war, wie eine geſchrie
bene Chronik des Dorfes berichtet, „auf dem ſfahrwege von
Großgöhren nach Dehlitz“ durch eine ruſſiſche Vollkugel
getödtet worden. Unter der Linde hat ferner Napoleon
wiederholt geſeſſen dies bezeugt außer jener Chronik eine
in die Scheiben des nach dem Baume gerichteten Fenſters
geritzte Jnſchrift: „Sous ce tilleul était placé l'empereur

Napoléon.““ t
Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.

Vom 11. bis 17. Auguſt 1884.
Eheſchließungen: der Maurermſtr Guſtav Friedrich

Schönemann in Halle a/S. mit Jda Agnes Roßberg,
Burgſtr. 20; der Sergeant Johannes Joſua Theodor
Wiltſch, Brühl 15; mit Anna Alwine Bertha König,
Schmaleſtr. 6; der Schuhmacher Auguſt Schmidt, gr.
Ritterſtr. 15, mit Anna Roſine Zimmermann, Stufenſtr. 4.

Geboren: dem Handarb. F. Ludwig eine T., Ober
breiteſtr. 15; dem Hausmann F. O. Hupfer in S.,
Burgſtr. 2; dem Müller A. Käßner eine T., Vorwerk 15;
dem Lehrer F Wienecke ein S., Breiteſtr. 7 dem Garniſon-
Verwalter A. Böhme eine T., Schmaleſtr. 3 dem Maurer
K. Nehrkorn eine T., Meuſchauerſtr,. 1; dem Kutſcher H.
Hemmann eine T., Clobigkauerſtr. 3 h dem Fleiſchermſtr.
G. Göthe ein S. Gotthardtsſtr. 34; dem Tiſchlermſtr.
E. Malpricht eine T, Seffnerſtr.

Geſtorben: des Schneidermſtr. W. Dietze T., Martha
Frida 2 M., Krämpfe; Vorwerk 24; des Handarb. H.
Keck T., Minna, 21 J. 7 M., Nervenleiden, Roſenthal 6;
cine unehel. T. 3 M., Krämpfe des Maurers K. Enke
T., Marie, 2 M., Krämpfe, Weinberg 1; des Fuß-Gendarm
F. W. Liepe Ehefrau, Chriſtiane Charlotte Lina geb. Ewald,
27 J. 9 M., Lungenſchwindſucht, Sand 1 a des Handarb.
G. Flohr S. Paul Richard 1 J. 4 M. Krämpfe, kl.
Sirtiſtr. 19; des Maurers K. Nehrkorn T. Stunde,
Schwäche, Meuſchauerſtr. 1 des Bäckermſtr. G. Kraft S.,
Ernſt Guſtav 5 M. Krämpfe, Breiteſtr. 6; der Rentier
Johann Chriſtian Friedrich Ferdinand Riemer, 65 J. 8 M.,
Herzlähmung Poſtſtr. 3 des verſtorb. Zimmermann K,
Metze S. Paul Arthur, 4 M, Krämpfe, Sand 10; der
Schriftſetzer Emil Hartlepp, 22 J. 10 M., Lungenſchwind-
ſucht, Schmaleſtr. 9.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getraut: der Sergeant im Königl. Thür.

HuſarenRegmt. Nr. 12 Wiltſch mit Frau A. A. B. geb.
König hier. Beerdigt: den 17. Auguſt die Ehefrau
des Gendarm der Königl. 4. Gendarmerie-Brigade Liepe.

Stadt. Getauft: Walther, S. des Reſtaurateur
Mehler Eliſabeth Bertha, T. des Schloſſermeiſters Juſt
Marie Auguſte Martha, T. des Tiſchlermſtr. Borsdorf;
Franz Walther, S. des Cigarrenhändlers B. Hoffmann
Friederike Pauline Martha, eine unehel. T. Beerdigt:
den 11. Aug. die jüngſte T. des Schneiders Dietze den
12. eine unehel. T. z den 13. der zweite S. des Handarb
Flohr den 16. der einzige S. II. Ehe des Bäckermſtr.
Kraft den 18. der Schriftſetzer Hartlepp der älteſte S.
des Kupferſchmiedes Mattern den 19. der nachgelaſſene
jüngſte S. des Zimmermanns Metze.

Altenburg Getauft: Hans Georg und Marie
Margarethe, Zwillinge des Rentier Tümmel Anna Marie
Frieda, T. des Schuhmachermſtr. Erdmann Wilhelm Franz
Max, S. des Zimmermann Hübner Fritz Adolf Ernſt,
S. des Werkführer Konrad. Getraut: der Schuh
macher A, Schmidt mit Frau A. R. geb. Zimmermann.

Beerdigt: die T. des Handarb. Keck; die T. des
Maurer Enke.

Neumarkt. Getauft: Bertha Marie, T. des
Eiſendrehers Schenk. Beerdigt: die todtgeb. T. des
Maurers Nehrkorn.

Handels Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin, 16. Aug. 4 Preußiſche Conſols 103,30
Oberſchleſiſche Eiſenb.StammActien A. C. D. E. 274,90
Mainz-Ludwigshafener StammActien 110,90. 4 Ungar.
Goldrente 77,50. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 76,75
Oeſterr. FranzStaatsbahn 524, Oeſterr. CreditActien
527, Tendenz ſtill.

ProduktenBörſe.
Berlin, 16. Aug. Weizen (gelber) Septbr.Octbr. 155,00

Oktbr.-Nov. 156,50 matt. Roggen Aug. 141,50. Sept.
Octbr 137,50. Okt.Nov. 136,25 befeſt. Gerſte le.
135 190. Hafer Auguſt 128,56. Spiritus loco
49,70. Auguſt-Sept. 49,20. Sept.Okt. 49,80 flau.

Rüböl loco 51,30. Auguſt 51,00. Sept.Okt. 50,80 M.
Magdeburg, 16. Aug. Land Weizen 168--173 Mk.

glatter engl. Weizen 154--158 Mk. Rauh Weizen
Mk., Roggen 142 150 Mk., Chevalier

Gerſte 164—-178 Mk. LandGerſte 145--155 Mk. Hafer
136--154 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir. per 10,000
Literprozente loco ohne Faß 50,30 50,80 Mk.

Letpzig, 16. Aug. Weizen flau, per 1000 Kg netto
loc. hieſiger alter 170— 180 M. bz., hieſiger neuer 160 bis
168 M. bez. Br fremder 150 185 M. u. Br. Roggen
flau, p. 1000 kg netto loco hieſ. neuer 145--150 M.
dez. u. Br., alter M. bez., fremder 140 bis 150
M. nominell. Gerſte per 1000 Kg netto loco hieſige

M., geringe M. Hafer per 1000 k
netto loco hieſiger 150 158 M. bz. u. Br., ruſſiſcher 140
bis 155 M. Br. Mais per 1000 Kg netto loco Donau
135 M. bez., amerik. 136 M. bz. Raps pr. 1000 kg
netto loco 240 M. bez. Rappskuchen per 100
kg netto loco 13,60 M. Br. Rüböl unverändert, per
100 kg netto loco 53, i. bez., per Aug. Sept. 52,50 M.
Br., pr. Sept.Oct. 52, M. Br. Spiritus höher,
per 10.000 Liter-Procent ohne Faß loco 49,80 M. Gd.

Merſeburg, 16. Auguſt. Der Marktpreis der Ferken
variirte in der Woche vom 10. bis 16. Auguſt er.
zwiſchen 6,00 10,50 Mk, pro Stück.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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